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l:wchtigsten E n her ;r. o g s ,. i c e - K ii 11 i g, dessen Eigen­
thnm jene Herrschaft ist. 

Herr Dr. lt i eh a r d Co m fort machte nrschiedene 
Demerkungen in Hinsicht auf Systeme, deren Gegenstand 
~lic Jll in er a lo gi e ist, die nach seinen Ang:tben noch 
nicht so weit ansgebildd sind, als die Systeme der Zoolo­
gie und Botanik. 

Die Systeme Yon Haiiy, \Verncr, Muhs, ßerze-
1 i u s, F u eh s , 0 k e n wurden erwähnt , der ,\ nsichten und 
Arbeiten ''On Ar ist o t e J c s, Newton) Da v y, K 1 a p­
ro t h und Andern gedacht, und endlich als Ilesultat ge­
fordert, man solle alle Systeme vereinen, und philoso­
phisch coordiniren, und dass ein solches Verfahren allein 
zum Ziele führen könne. 

:n. \e1·sa.mmhmg, am 28. September. 
Wiener Zeitung vom 1. November 18'16. 

Herr J. Barrande aus Prag machte eine l\titf heilnnir 
in IJt:zug auf seine geologische11 und paläontologi­
s ehe n }'orschuugen im mittlern Theile vo11 ß öhmen. 

Die allerältestcn Flölzformationen in Böhmen nehmen 
einen beträchtlichen Raum von ovaler Form ein, deren 
Hauptaxe, in der Richtung von Auwal nach Klattau) bei­
nahe Yon Nord-Osten gegen Süd-\Vesten läuft. 

Diese Formationen liegen in einer sehr regelmässigen 
Reihe auf einander, so dass sie mehrere concenlrische 
Becken bilden, die sich leicht erkennen lassen. 

\Venn man die Natur der l<-,elsarten und die organi­
schen Ueberreste, welche die meisten \'On ihnen führen, 
betrnchtet, so zerfallen alle früher unte1· dem Namen Grau­
wacke bekannten Bildungen in drei Abtheilungen, nämlich 
eine untere, eine mittlere und eine obere. 

Die untere Abtheilung besteht aus petref'actenleeren 
Gebilden, nämlich aus halbkrystallinischen Gebirgsarten) 
auf welchen mächtige Ablagerungen YOtt Thonscliie(er und· 
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Grauwacke ruhen. Die wichtigsten Bergstädte: Przibrnm 
und Mies liegen auf den einander entgegengesetzten ltän­
dern diese1· Formationen , welche reiche metallische Gänge 
führen. 

Diese untere Abtheilung entsprirht dem Azoic Sy­
stem des Hrn. Professors Se d g w i ck, und bildet eine 
Art Uebergang zwischen Granit und Gneiss, auf welchen 
sie liegt, und den paläozoischen Formationen, von welchen 
sie überlagert wird. 

Die miHlere Abtheilung zerfällt in zwei Unterabtheilun­
gen oder Etagen , welche sich von einander sowohl durch 
ihre mineralogischen, als durch die pa1ä.ontogrnphischen 
Charaktere leicht unterscheiden lassen. 

Die untere Etage C besteht aus thonartigen Schiefern 
von dunkler Farbe und sehr feinkörniger Structur, welche 
bei Ginetz und Skrey am Tage liegen, und zahlreiche Trilo­
biten-Abdrücke liefern, unter welchen 23 Species schon er­
kannt worden sind, die wit ein Paar Ol'lhis - Arten die 
ganze Fauna dieser Unterabtheilung 1rnsmachen. 

Die obere Etage ll zeichnet sich durch seine ungemein 
mäcl1tigen kieselartigen Gebirgsarten aus, welche an der lla­
sis in der Form von kieselarligen Conglomeraten; io den obe­
ren Theilen aber, als Quarziten und Grauwacken-Schiefer er· 
scheinen. Die letzten Formationen sind an Petrefacten reich. 
und haben schon ungefähr 30 Arten von 'frilobiten g;elieferl, 
ganz \'crschieden von denen, welche dem unteren Sto"kc 
C eigenthümlich sind. Mit diesen Crustaceen kommen einige 
Ceph11lopoden und Brachiopoden vor. 

Die zwei Etagen C und D mineralogisch und paliionto-· 
logisch betrachtet, entsprechen rnllkommen den englischen 
Unterabtheilungen von Mur eh i so n, Llandeilo/lag.<r _, und 
Caradoc Sandstone genannt, welche als ein Gitnzes ge­
nommen, das untere silurische System zusammen l>ilden. 
Die Uebereinstimmung dieser Formationen in England und 
Böhmen ist so auffallend, duss sie von jedem Geologen 
sehr leicht zu erkennen ist. 

Merkwürdiger Weise blieb das kalkige Element Lci­
nnhe von der untern und mittlern A btheilung des böhmischen 
palilozoi~chcn Terrains ausgeschlossen, indem das~elhe im 
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Gegcnthcile beinahe :rnsschliesslicli 1lie ganze Masse der 
obern Abtheilung bildet. 

Diese J(11Jksteinmasse erscheint im Ccntrnm von Böh­
men in der :Form einer länglichen Ellipse, welche yon Prag 
bis gegen Zditz sich erstreckt J nnd wie eine Insel rund 
um, von den Quarziten und Grnuwacken-Schiefcrn umge­
ben wird. Heim ersten Anblick wiiI'de man leicht diese 1111-

untcrbrnchene J(alkmasse als eine einzige Formation be­
trachten. \Ven n man aber die zah !reichen Fossilien, welche 
sie darbietet niiher untersucht, so erkennt man unvermeid­
lich, dass sie drei Unterabtheilnngen oder Etagen cnthiilt, 
welche eben so Yielcn Zeitperioden tler Secthier-Schöpfung 
cn tsprec hen. 

Uie unterste Etage E zeichnet sich aus durch 40 
yerschicdene Arten ,·on Trilobiten und durch eine Yerhält­
nissmässig noch zahlreichere Menge Yon Ilolypen, von ein­
schaligen und zweischaligen Mollusken, worunter die Ce­
phalopo1len die allermerk,vürcligsten sind. Die Genera Or-
1/wcera.~, Phi·ag·ntocc1·as, Cyrtoce1·a.~J Gyrocera.~, Crypto­
t:e1·as J lAtuites, N aulilus und Gornplwceras sind zusammen 
von mdu· als 12.) Arten vertreten. 

Die mittlere Et11ge des Kalksteines :F entspricht mehr 
der Entwicklungs - Periode des Brachiopoden, und liefert 
sehr zahlreiche Arten \"On 'Terebralula, Spirifer, Leplaena 
Orthis, Ungula etc., - mit welchen 27 Arten von Trilo­
biten und Hrschicdcne Cephalopoden, Polypen etc. gelebt 
haben. 

Es scheint, dass die meisten dieser l'amili-en schon aus­
gestorben wnren zur Zeit, wo die l{alksteine der obern 
Etage G sich abgesetzt haben. In diesen findet man 
nur an 16 Trilobiten-Arten) nebst einigen ein- und zwei­
schaligen Mollusken. 

Im Ganzen betrachtet, entspricht die böhmische l\:alk­
steinmasse dem obern silurischen S:ysteme von England. Ob­
wohl einige Unterschiede in der Entwicklungsreihe der ver­
schiedenen Thier-Familien in beiden Gegenden sich bemerken 
lassen, so ist die Uebereinstimmung rloch fiir die lVis!'rn­
t>chaft nng<'mein befriedigend. 
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He1· Reichthum tle1· fpaliiozoischen Formationen in ßöh­
men ist gl'össer als in den üb1·igen bisher beschriebenen Ge­
genden derselben Bildungs-Periode. Die Privat-Sammlung 
de9 Um. Bar 1· a n de enthält schon mehr als 600 Arten, 
wovon mehr als zwei Drittel Böhmen eigenthümlich sind, 
und von ihm in einem besonderen Werke beschrieben wer­
den sollen. 

Eine gedrängte U ebersicht davon enthält die unlängst 
erschienene Broschüre: 1\Tolice preliminaire sur le s.IJ­
sleme Siht1'ien el les frilobiles de Rohente pm· J. ß a r­
r an de. Leipzig 18!16, bei Hirschfeld. 

Hr. A. Martin, Custos an der Bibliothek des k. k. po­
lytechnischen Institutes, beschäftigte sich in neuerer Zeit 
mit photographischen Versuchen auf Papier. Er sprnch im 
Allgemeinen über die Vortheile und Schwierigkeiten dieser 
schönen Kunst. Um das Papier für den Lichteindruck em­
pfindlich zu machen, bedient er sich einer ve1·einfachteu 
Methode des Ta 1 b o t'schen Kalotyp-Prozesses. Ht'. 'falb ot 
überstreicht das Papier mit einer Lösung von salpctersau-­
rem Silberoxyd und legt es dann in eine ziemlich starke 
Jo<lk1lliumlös11ng, lässt es trocknen und kurz vor dem Ge­
brauche überstreicht er es mit Silbergallonitrat. Allein ge­
rade die Gallussäure macht das Papier unempfirnllich, und 
ein mit Jodsilbe1· allein überzogenes Papier ist bei weitem 
empfindlicher, wenn Jodkalium und Silbe1· nur im richtigen 
Verhiiltnisse angewendet werden, so zwar, dass nicht so 
wie bei Tal bot Jodkalium im Ueberschuss vorhanden ist. 
Die Gallussäure dient dann bloss zum Hervorrnfen des Bil­
des. Fiit· die positiven Copien hat er eine noch nirgends 
beschriebene Methode aufgefunden. E1· bestreicht das Pa­
pier bloss mit Silbergallonitrnt oder auch salpetersaurem 
Silberoxyd und entwickelt das Bild wieder durch Ucbcr­
streichen mit Silbergallonitrat. Seine Erfahrungen sind be­
reits gedruckt und wel'den in den et•sten Tagen des Mo­
nats October bei Gerold unter dem 'ritel: „lt e p c r t o­
r i 11 m der Photo I' 1· a phi e'' verölfentlicht erscheinen. Er 
zeigte den Anwesenden einige von ihm angefertigte Bilder 
vor, welche bei allgemeinerer Verbreitung die5e1· ]{ unst 
wirklich zu den schönsten Hoft'nungen berechtigen. .Für 


